
Mit	dem	Buch	unter	dem	Arm	ging
sie	 zurück	 zu	 dem	 Atelier,	 das	 ihr
seit	 fünf	 Monaten	 als	 Zuhause	 auf
Zeit	diente.

*

Mit	 einem	 Ruck	 drehte	 sich	 Inga
um.
»Ich	 werde	 hinfahren.	 Ob	 die

Einwohner	 dort	 überhaupt	 wissen,
dass	 ein	begnadeter	Künstler	unter
ihnen	 gelebt	 hat?	 Ich	 finde	 es
hochinteressant,	 der	 Spur	 dieses
Mannes	 zu	 folgen.	 Hier	 habe	 ich
schon	 einige	 Bilder	 von	 ihm



gefunden,	 aber	 ich	 möchte	 mehr
sehen.	 Außerdem	 muss	 es	 eine
aufregende	 Erfahrung	 für	 Walter
Bertelsmann	 gewesen	 sein,	 mitten
im	 Winter	 auf	 eine	 kleine
Nordseeinsel	zu	reisen.	Ich	wette,	er
hat	 dort	 jede	 Menge	 gemalt.	 Da
müssten	 noch	 Bilder	 von	 ihm	 zu
finden	sein.	Du	siehst,	es	gibt	einen
guten	 Grund,	 genau	 dorthin	 zu
fahren.	 Von	 Sonnenschein,	 Strand
und	Wellen	mal	ganz	zu	schweigen.«
Außerdem	 musste	 sie	 sich

dringend	 Gedanken	 über	 ihre
Zukunft	 machen,	 aber	 das	 behielt
sie	 für	 sich.	 Dieses	 Thema	 würde
Fynn	 vermutlich	 nicht	 sonderlich
interessieren.



Fynn	hatte	es	sich	auf	ihrem	Bett
bequem	 gemacht	 und	 schaute	 sie
mit	 einem	 ironischen	 Blinzeln	 an.
»Du	 weißt,	 dass	 dein	 Stipendium
hier	 noch	 einen	Monat	 läuft?«	 Sein
Deutsch	war	 fast	 akzentfrei	 und	 so
fließend,	 dass	 sich	 nur	 selten
dänische	 Ausdrücke	 einschlichen.
»Die	 sehen	 das	 nicht	 gerne,	 wenn
einer	ihrer	Auserwählten	den	Ort	für
längere	Zeit	verlässt,	das	solltest	du
eigentlich	 wissen,	 und	 das	 Wort
›begnadet‹	 könntest	 du	 vielleicht
auch	etwas	vorsichtiger	verwenden.
Außerdem	 habe	 ich	 gerade	 das
Gefühl,	 dass	 dein	 unberechenbares
Temperament	 mal	 wieder	 mit	 dir
durchgeht.	 Der	 Mann	 und	 seine



Bilder	 sind	morgen	doch	auch	noch
da.«
»Ach,	Fynn,	du	hast	ja	recht,	aber

ob	 ich	ein	paar	Tage	mal	nicht	hier
bin,	 das	 merken	 die	 anderen	 gar
nicht,	 und	 mit	 meiner	 neuen
Skulptur	 komme	 ich	 im	 Moment
sowieso	nicht	recht	voran.	Nenne	es
schöpferische	 Pause,	 eine	 Suche
nach	 unseren	 künstlerischen
Vorgängern,	 oder	 einfach	 eine
passende	 Gelegenheit	 zum	 …	 Ach
egal,	vergiss	es.«
»Hör	schon	auf,	ich	kann	dich	doch

nicht	 zurückhalten.«	 Sie	merkte	 an
Fynns	 Stimme,	 wie	 ihn	 das	 Thema
nervte.	»Aber	mecker	nicht,	wenn	es
schief	 geht	 und	 die	 hohen	 Herren



vom	 Kunstverein	 dir	 den	 Stuhl	 für
deinen	 schöpferischen	 Popo	 vor	 die
Tür	setzen.«
»Du	 kannst	 einfach	 sagen,	 ich

wäre	krank.	Oder	ich	hätte	dringend
zu	 meiner	 Familie	 gemusst,	 falls
dich	jemand	nach	mir	fragt«,	schlug
Inga	 vor,	 doch	 Fynn	 winkte	 ab.
»Außerdem	 gehören	 wir	 zu	 den
letzten	 Stipendiaten,	 die	 hier	 in
diesen	 Ateliers	wohnen.	 Da	werden
die	sicher	ein	Auge	zudrücken,	falls
die	 merken	 sollten,	 dass	 ich	 mich
für	kurze	Zeit	verdrückt	habe.«
»Und	 wenn	 die	 ein	 Auge

zudrücken,	 wird	 es	 genug	 andere
Leute	 geben,	 die	 genau	 das	 der
Tatsache	 zuschreiben,	 dass	 dein


